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LESERBRIEFE

Die Debatte um die Entfernung
der Altstadt-Galerie in Gelnhausen
(GNZ vom 26. März) reißt nicht ab.
Auch zum heutigen Dienstag haben
uns mehrere Leserbriefe erreicht,
einer sogar in Gedichtform. Und:
Mit Sonja Heß meldet sich eine wei-
tere beteiligte Künstlerin zu Wort.
Wir weisen darauf hin, dass Leser-
briefe nicht die Meinung der GNZ-
Redaktion widerspiegeln. Kürzun-
gen behalten wir uns vor.

Kulturpolitisches
Armutszeugnis

Mit Erstaunen musste ich aus der
Presse erfahren, dass die Werke an
unserer alten Stadtmauer ohne
Rücksprache mit den Künstlern ent-
fernt wurden. Besonders befremd-
lich wirkt dabei, dass selbst das
Stadtmarketing über den Verbleib
im Dunkeln tappt. Auch wenn es ei-
nen Beschluss durch den Ortsbeirat
Mitte gegeben hat, ist dieses Vorge-
hen fraglich. Die Begründung, dass
die Bilder die „Sichtbarkeit der
Mauer“ stören, entbehrt jeder
Grundlage: Vor Ausstellungsbeginn
erteilte der Denkmalschutz aus-
drücklich die Genehmigung für die
Anbringung. Hier wurde also eine
fachlich geprüfte Entscheidung
durch eine rein subjektive Befind-
lichkeit des Ortsbeirats Mitte aus-
gehebelt.

Als Urheber haben die Künstler
diese Bilder der Stadt für eine dau-
erhafte Ausstellung zur Verfügung
gestellt, gefördert durch Landesmit-
tel. Zu keinem Zeitpunkt wurden
Nutzungs- oder Verwertungsrechte
abgetreten. Dass solche Werke nun
einfach „verschwinden“, wirft Fra-
gen zum Umgang mit lokaler Kultur
und dem Urheberrecht auf.

Ein Kunstwerk im öffentlichen
Raum ist kein herrenloses Gut, das
man nach Belieben demontieren
oder gar veräußern darf. Ich fordere
die Verantwortlichen auf, für Trans-
parenz zu sorgen: Wo befinden sich
die Bilder aktuell und wer hat die
Entfernung veranlasst?

Die Bürger und ich als Künstlerin
haben ein Recht auf eine Antwort.
Dass wir darüber nicht informiert
wurden und selbst das Stadtmarke-
ting über den Verbleib der mit Lan-

desmitteln finanzierten Werke rät-
selt, ist ein kulturpolitisches Ar-
mutszeugnis für Gelnhausen. Als
einer der betroffenen Künstler stelle
ich klar: Die Urheberrechte liegen
weiterhin bei mir. Ein politischer
Beschluss ist kein Freibrief, mit
fremdem geistigen Eigentum nach
Belieben zu verfahren oder es gar
spurlos verschwinden zu lassen. Ich
erwarte von der Stadtverwaltung
eine sofortige Aufklärung darüber,
wo sich die Bilder befinden und
wann diese an uns Künstler zurück-
gegeben werden.

Sonja Heß
Künstlerin

Jetzt sieht es erst an manchen
Stellen richtig blöd aus

Ich persönlich finde es sehr scha-
de, dass diese Bilder abgehängt
wurden. Mir haben die Bilder gut
gefallen und ich habe auch bei
Stadtführungen die Erfahrung ge-
macht, dass diese bei den Gästen
gut ankamen. Man konnte dann
auch bei Fragen, um was es sich
handelt (beispielsweise Schelmen-
oder Barbarossamarkt oder be-
stimmte Gebäude) zusätzlich Wer-
bung für die Stadt machen.

Jetzt sieht es an manchen Stellen
erst richtig blöd aus, weil die Stel-
len, wo die Bilder hingen, richtig
auffallen. Außerdem ist es nicht
schön, wenn die Künstler erst aus
der Zeitung erfahren, dass ihre Bil-
der abgehängt wurden und zuguns-
ten eines wohltätigen Zwecks ver-
kauft werden sollen.

Brigitte Schelberger
Biebergemünd-Wirtheim

„Effizienz, die ihresgleichen
sucht“

Wie wohltuend, zu sehen, dass in
unserer Stadt endlich konsequent
gehandelt wird. Jahrzehntelang
mussten wir Bürger offenbar unwis-
send mit einem ästhetischen Miss-

stand leben – bis eine einzelne, of-
fenbar mit besonders herausragen-
dem Verständnis für Kunst und Äs-
thetik ausgestattete Person den Mut
fand, uns alle zu erlösen und einen
entsprechenden Antrag im Ortsbei-
rat stellte.

Die an den „historischen Mau-
ern“ angebrachten Reproduktionen
regionaler Kunstwerke – von vielen
als charmant, einladend und sogar
belebend wahrgenommen – stellten
sich nun also als das heraus, was sie
offenbar immer waren: eine Stö-
rung des Stadtbildes. Wie konnten
wir nur all die stehenbleibenden
Menschen, die lächelnden Gesich-
ter, die gezückten Handykameras
und die kleinen Momente des Inne-
haltens so falsch interpretieren?

Zum Glück wurde schnell rea-
giert. Über Nacht verschwanden
die Bilder, die Löcher wurden eben-
so diskret verschlossen wie offenbar
die öffentliche Diskussion. Effizienz,
die ihresgleichen sucht. Besonders
bemerkenswert finde ich dabei die
demokratische Feinjustierung: Es
genügt offenbar, wenn eine einzel-
ne Person im Ortsbeirat einen ent-
sprechenden Antrag stellt – und
schon setzt sich eine erstaunliche
Dynamik in Gang. Der Rest folgt,
fast schon bewundernswert ge-
schlossen, ohne dass der Eindruck
entsteht, man hätte sich zuvor allzu
intensiv mit der Wahrnehmung der
übrigen Stadtgesellschaft oder dem
tatsächlichen Nutzen dieser Kunst-
aktion auseinandergesetzt.

Dass Kunst naturgemäß polari-
siert, ist ja nichts Neues. Der eine
bleibt stehen, der andere geht wei-
ter – beides völlig legitim. Neu ist
jedoch die Erkenntnis, dass künftig
offenbar nicht mehr jeder für sich
selbst entscheiden darf, ob ihm et-
was gefällt oder nicht. Diese Last
wird uns nun dankenswerterweise
abgenommen.

Besonders bemerkenswert er-
scheint in diesem Zusammenhang
die Wortwahl. Der Begriff der „Stö-
rung des Stadtbildes“ hat in ande-
ren Zusammenhängen bereits eine
gewisse Schwere und historische
Aufladung erfahren. Umso irritie-
render ist es, dass nun ausgerech-
net bunte, öffentlich zugängliche

Kunstwerke, die Menschen zum
Verweilen und Austausch angeregt
haben, in diese Kategorie fallen sol-
len. Wenn Farbe und Kreativität als
Störung gelten, wirft das weniger
ein Licht auf die Kunst als vielmehr
auf das Verständnis von Stadtbild.

Und auch die Idee, die entfernten
Werke nun für einen „guten
Zweck“ zu verkaufen, ist in ihrer
Ironie kaum zu übertreffen. Denn
bevor man sich hier guten Gewis-
sens dem Gemeinwohl widmet, wä-
re vielleicht ein kurzer Blick ins Ur-
heberrecht angebracht: Wurden die
Werke tatsächlich zur freien Ver-
wertung überlassen – oder lediglich
zweckgebunden für eine zeitlich
und örtlich begrenzte Präsentation?
Falls Letzteres zutrifft, dürfte ein
Verkauf ohne Zustimmung der
Künstler weniger ein Akt der Wohl-
tätigkeit als vielmehr ein kreativer
Umgang mit fremden Rechten sein.

Pia Pfeil
Gelnhausen

„Bildersturm“ in Gelnhausen

Manchmal zeigt meine Heimat-
stadt, dass sie den falschen Namen
hat. Als Stadt von Reis und Grim-
melshausen lehrt manchen Bürger
sie das Grausen!

Es folgten einer Topidee Aktio-
nen nach – und die tun weh! Von
Sinnvollem komplett beraubt, so-
dass man sich in Schilda glaubt!

Was vielen Freude hat ge-
schenkt, das wurde plötzlich abge-
hängt, missachtet geistig Eigentum,
was künstlerisch ein Heiligtum!

Es wurden Fotos abmontiert, die
manchen öden Fleck geziert. So
wird sich jetzt mit Recht gewehrt,
man fragt, wer so verkehrt verfährt?

Und die Moral von der Ge-
schicht: Gelnhausen versteht seine
Künstler nicht!

Gertraude Schön
Gelnhausen

Gelnhausen (re). Der Geselligkeits-
verein „Die Schelme“ lädt Kinder
für Ostermontag, 6. April, wieder
zum großen Ostereiersuchen ein.
Los geht es um 11 Uhr auf dem Ge-
lände von „Abenteuer Golf“
(Krempsche Spitze 20). Die Schelme
kündigen einen fröhlichen Tag vol-
ler Überraschungen an. Nach dem
Ostereiersuchen, bei dem es neben
süßen Leckereien auch Fahrchips
für den Schelmenmarkt zu finden
gibt, dürfen die kleinen Gäste ihr
Können auf der Golfbahn beweisen.
Neu ist in diesem Jahr das Kinder-
schminken. Der Eintritt ist für Kin-
der kostenlos. Erforderlich ist die
Anwesenheit einer Aufsichtsperson.
Die Schelme bitten um vorherige
Anmeldung per E-Mail an
www.schelme.de/termine bis zum
31. März. Der Geselligkeitsverein
freut sich auf zahlreiche Besucher
und ein gelungenes Frühlingsfest
für die ganze Familie.

Ostereier suchen
bei den
Schelmen

Gelnhausen (re). Wie der Angelver-
ein Höchst in einer Pressemeldung
informiert, kann das für Karfreitag,
3. April, geplante Räuchern nicht
stattfinden. Der Grund sind notwen-
dige und kurzfristige Umstrukturie-
rungen im Vorstand, die die Organi-
sation der Veranstaltung so kurzfris-
tig nicht mehr zulassen, informiert
Vorsitzender Martin Mildner. Der
Verein will beim zweiten jährlichen
Räuchertermin im Herbst wieder
die gewohnt gute Qualität bieten.

KeinRäuchern
anKarfreitag

Gelnhausen (re). Liam Alexander
Lang vom Grimmelshusen-Gymna-
sium Gelnhausen hat mit seinem
Team den ersten Preis des hessi-
schen Landeswettbewerbs „Jugend
forscht junior“ erzielt. Der 14-jähri-
ge Schüler hatte gemeinsam mit
Klara von Hauff (12) von der Hohen
Landesschule Hanau das Projekt
„Neuro Pong“ in der Kategorie Ar-
beitswelt eingereicht. Bei „Neuro
Pong“ geht es um gehirnwellenge-
steuertes Gaming zur Überwindung
von Barrieren, teilt die Universität
Kassel, wo die Sieger des Landes-
wettbewerbs am 21. März gekürt
wurden, in einer Pressemeldung
mit. Land und von Hauff hatten ihr
Projekt in der Kathinka-Platzhoff-
Stiftung an der Ludwig-Geißler-
Schule in Hanau erarbeitet. „Ju-
gend forscht junior“ (vormals
„Schüler experimentieren“) ist die
Juniorsparte von „Jugend forscht“.
Teilnehmen können Schüler zwi-
schen der vierten Klasse und
14 Jahren. Der hessische Landes-
wettbewerb wird jährlich vom
Fachbereich Elektrotechnik/Infor-
matik an der Uni Kassel veranstal-
tet. In der jüngsten Runde nahmen
insgesamt 66 Jungforscher in
37 Teams teil.

Erster Preis
bei „Jugend

forscht junior“

Liam Alexander Lang und Klara von
Hauff haben den Landessieg in der Dis-
ziplin Arbeitswelt bei „Jugend forscht
junior“ erhalten. FOTO: RE

Gelnhausen (jol). Die Initiative La-
rarossa wächst weiter: Mit „Lara
Stadt“ steht in Gelnhausen nun erst-
mals ein dreirädriges E-Lastenrad
kostenlos zur Ausleihe bereit. Das
neue Modell soll vor allem mehr
Stabilität bieten – und trifft genau
den Wunsch vieler Nutzer.

Es war ein beeindruckendes Bild
an der Kinzigbrücke. Zu den drei
aktuellen Lastenrädern gesellte sich
mit „Lara Stadt“ am Freitag ein vier-
tes. Das soll eine Lücke schließen.
„Es wurde an uns immer wieder die-
ser Wunsch herangetragen“, so Dirk
Wehrsig, der die AG Lararossa der
People for Future Gelnhau-
sen/Main-Kinzig leitet.

Das dritte Rad macht den
Unterschied

Der Vorteil bei „Lara Stadt“: Es
kann beim Stehen nicht umfallen.
Allerdings ist das Fahren damit
nicht mit herkömmlichem Radfah-
ren zu vergleichen. „Es funktioniert
etwas anders, weshalb wir jedem,
der das Rad zum ersten Mal auslei-
hen will, eine Einführung geben
werden“, erklärte Dirk Wehrsig
nach der offiziellen Einweihung am
Freitag und dankte der Stadt Geln-
hausen. „Die Stadtverordneten ha-
ben mit einem Beschluss dafür ge-
sorgt, dass wir dieses Rad anschaf-
fen konnten.“ Knapp 8.000 Euro hat
es gekostet und wird künftig im Ge-
schäft „Der Radbauer“ stehen, wo
es nach Online-Buchung abgeholt

werden kann. Bei der Vorstellung
des neuen Lastenrads blickte Dorot-
hee Schäfer-Bier die Geschichte.
Die begann vor vier Jahren mit ei-
nem kleinen Ausflug nach Schöll-
krippen, wo sie sich kostenlos ein
Lastenrad ausleihen wollte. „Ich
dachte zuerst, ich schaffe das nie.
Aber dann sind wir damit doch wie-
der gut nach Gelnhausen gekom-
men“, erzählte die Kassenwartin
von ihren ersten Erfahrungen mit
Lastenrädern. „Wir haben gemerkt,
dass sie eine echte Alternative sein
können.“ Der Laden Bikework

Desch half mit kostenlosen Probe-
fahrten dabei, die richtigen Räder
für Gelnhausen zu finden. Partner
bei der Ausleihe wurde dann das
Geschäft „Der Radbauer“, der im
ehemaligen „Schuh-Bunte“ Platz
für die Räder hat und sich in einer
geeigneten Lage befindet. „Wir sind
sehr dankbar dafür“, meinte Dorot-
hee Schäfer-Bier.

Mit Spenden und Sponsoren wur-
de nun „Lara Wiese“ angeschafft
und gemeinsam mit „Lara Markt“,
das dem Verein temporär zur Ver-
fügung gestellt wurde, in den Dienst

gestellt. Seit 2024 verstärken die
Hütte am Parkdeck Holzgasse als
Ausleihgarage und das durch
Crowdfunding finanzierte „Lara
Garten“ die Lararossa-Flotte in
Gelnhausen. „Im Moment werden
die Räder rund 600 Mal in Jahr aus-
geliehen“, berichtete Dirk Wehrsig.
Das reiche von wenigen Stunden bis
zu sieben Tagen. „Es ist uns wichtig,
dass Menschen die Lastenräder
nicht nur nutzen, sondern auch
über längere Zeit ausprobieren.“
Mehr als 200 Nutzer sind online an-
gemeldet. Allerdings meldet die Ini-
tiative einen Angriff auf die Inter-
netseite. Das macht weitere Sicher-
heitsvorkehrungen erforderlich.
„Wir finden das sehr schade“, mein-
te Wehrsig. Das Projekt schade nie-
mandem, es wolle dabei helfen, die
Umwelt zu schützen und Gelnhau-
sen von Verkehr zu entlasten.

„Lara Stadt“: Vor allem für
flaches Terrain geeignet

Seit Samstag ist „Lara Stadt“ be-
triebsbereit und kann ausgeliehen
werden. Aufgrund des Gewichts
und des Handlings ist das Dreirad
vorwiegend für flaches Terrain ge-
eignet. Deshalb wird es gemeinsam
mit „Lara Wiese“ zu den Öffnungs-
zeiten bei „Der Radbauer“ ausgelie-
hen. Die beiden kleineren Lastenrä-
der „Lara Garten“ und „Lara
Markt“ können 24 Stunden am Tag
ausgeliehen werden. Sie stehen in
der Hütte am Parkdeck Holzgasse.
Weitere Informationen gibt es unter
www.lararossa.de.

Transport auf drei Rädern: „Lara Stadt“ ergänzt Lararossa-Flotte in Gelnhausen
Neues Lastenrad rollt an

Dorothee Schäfer-Bier und Dirk Wehrsig präsentieren das neue Lastenrad an der
Kinzigbrücke in Gelnhausen. FOTO: LUDWIG


